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An unsere Leser!
Das Jahr 1908 nähert sich seinem Ende und mit ihm

auch wieder ein Quartal und ein Jahrgang unserer Zeitung
„ Aus den Tannen" .

Wenn wir im vergangenen Jahr durch die tägliche
Herausgabe unserer Zeitung und die umfangreiche Sonn¬

tagsausgabe mit dem ausgewählten Inhalt neben mancher
Sorge und Mühe große finanzielle Opfer bringen mußten,
so haben wir doch die Genugtuung , daß wir viele unserer

zahlreichen Leser befriedigt und einen weiteren schönen Er¬

folg in der Verbreitung unserer Zeitung erzielt haben . So

gehen wir mit guter Zuversicht zum neuen Jahrgang über

und bitten alle unsere Leser freundlichste , uns auch ihre Treue
und Anhänglichkeit im neuen Jahre zu bewahren und das
Abonnement für das kommende erste Quartal rechtzeitig zu
erneuern.

Gewiß werden wir uns auch fernerhin in der Aus¬

gestaltung unserer Zeitung alle Mühe geben und unsere

Leser aufs Beste zu befriedigen suchen.

Hochachtend

Verlag und Expedition von

„Ans den Tannen ".

Geschenke.
Nachdruck verboten.

Es ist kennzeichnend für die materialistische Richtung des
Lebens unserer Zeit , daß wir in einer Beziehung so bequem
geworden sind , an Stelle dessen , was inneren Wert besitzt,
das zu setzen, was nur unter gewissen Umständen und nach
Erfüllung mancher Bedingungen einen solchen Wert gewinnen
kann . Ich erblicke diese Bequemlichkeit, die zu solcher Ver¬
kennung der Werte geführt hat , in dem eigentlichen gedanken¬
losen Schenken von Geld , das wir heutzutage nicht nur an
Dienstboten und solche Leute , die alles „ am liebsten in bar"

haben mögen , in Gebrauch finden , sondern das wir auch
Verwandten und Befreundeten gegenüber belieben . Nun ist
ja nicht zu leugnen , daß wir selbst meistens überzeugt sind,
daß solche Gabe nur Mittel zum Zweck ist, denn niemand
denkt, daß der Beschenkte die Münzen in ein Kästchen legen
und womöglich mit dem Vermerk : „ Von Onkel Soundso "

,
„ Von Tante Daundda " usw . versehen werde ; sondern man
nimmt mit Sicherheit und ganz richtig an , daß der Umsatz-
wert des Geldes erkannt und ausgenutzt wird.

Aber hier schon zeigt sich, wie wertlos eigentlich solche
Gabe ist ; denn es kommt doch sehr auf den Bedachten an,
ob er sie im Sinne des Gebers verwenden , umsetzen wird,
ob er imstande ist , sich einen wirklichen Wert dafür zu er¬
werben , der erinnert , und mit Dank und Freude des Schenkers
zu denken veranlaßt . Tut er das nicht, so ist die Gabe um
ihr Bestes betrogen . Man kann eben dem Geldstück keine
Seele einhauchen , man kann ihm kein andres , kein persön¬
liches Gepräge , man kann ihm kein Stückchen Herz verleihen.
Und so ein Stückchen Herz ist doch gerade der eigentliche,
der höchste Wert des Geschenkes. Der ledigliche Umsatzwert
des Geldes aber ermöglicht auch eine Umwandlung in Wert¬
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loses , in Unnützes , ja in Böses . Das ist die Gefahr aller
Geldgaben.

Aber ihre innere Minderwertigkeit liegt in dem Wesen¬
losen , dem Charakterlosen des Geldes ; ein Taler von der
Tante sieht genau so aus wie der vom Großpapa . Nun ist
das freilich, wie schon erwähnt , furchtbar bequem : denn das
Geld verbirgt Charakter und Gesinnung und auch den Ge¬
schmack des Schenkenden . An jeder anderen Gabe kann ich
sehen, ob der Gebende freundlich und herzlich oder nur kon¬
ventionell zu mir ist ; kann es ferner feststellen, ob er edel
oder unedel in seinem Wesen sei ; und an der Gabe selbst,
wenn ich sie objektiv zu betrachten Gelegenheit nehme , kann
ich prüfen , ob er seinen oder nur gewöhnlichen Geschmack
besitzt . Nur skizzenhaft habe ich angedeutet , worauf es mir
ankommt , jeder mag die Nuancen dieses Bildes im gegebenen
Falle selbst ausmalen.

Es bleibt mir noch übrig zu sagen , daß selbstverständlich
Geldgeschenke überall beinahe höchst willkommen sind ; das
liegt aber daran , daß der Tauschwert des Geldes tausend
Möglichkeiten der Umsetzung, der eigentlichen Wertoollmachung
solcher Gabe in sich schließt ; und diese tausend in dem
kleinen Münzstück verschlossenen Werte malen ein prächtiges,
schillerndes Bild vor unsere Seele , das allerdings mit dem
Augenblick des Umsatzes mit „ Schillern " aufhört und eine
ganz konkrete Gestalt annimmt . Jmmerhiu wird nun kein
vernünftiger Mensch die Geldgabe dankend ablehnen ; denn
bei den meisten Geschenken , — bei den allen nämlich , die
aus „ Pflicht "

, nicht aus dem Wunsche, eine Freude zu be¬
reiten , schenken — ist man besser daran , die Münze , bei der
„ Täuschungen " ü in Warenhauszugstück nicht möglich sind,
anzunehmen , als an deren Stelle so ein pompöses
„ Schleuder - Jdyllchen " aufgebaut zu bekommen. Diejenigen
aber , die uns mit ihrer Gabe eine Freude bereiten wollen,
werden uns zum mindesten neben dem Gelde von Herzen
gern eine Gabe widmen , die des Schenkers Gesinnung kundtut,
die Ausdruck eines inneren , schönen, verständnisvollen Ver¬
hältnisses zu uns sein will . Solche Gaben sind die einzigen,
die immer lieb und willkommen sind , die nicht nur einmal
erfreuen , sondern die uns ans Herz wachsen ; es sind die
rechten, echten Christgaben ; und wenn sie noch so schlicht
sind , sie wiegen tausend aus „ Muß " gespendete Gold¬
stücke auf.

Und wenn ich noch einen Fingerzeig geben darf , so
meine ich , ein gutes Buch , das von der Seele des Schenken¬
den zu der des Beschenkten spricht, ist eine der geeignetsten
Gaben für solches wahrhafte Schenken . Man unterstützt
damit obendrein die Volkserziehung in glücklichster Weise.

Nervenstählung durch Körper¬
übungen.

Von Dr . Gotthils Thraenhart.
- Nachdruck verboten .)

Allbekannt und hochgeschätzt ist die Gesundungskrast von
Körperübungen und Sport , namentlich auf Herz und Lunge.
Aber doch stellt dies nicht den wichtigsten Vorteil dar ; denn
besonders wertvoll ist der stählende kräftigende Einfluß auf
das ganze Nervensystem , samt Gehirn , Sinnesorgane , Rücken¬
mark.

Energische Leibesübungen bilden für den Organismus
ein inneres Reinigungsbad . Der mächtig angeregte Stoff¬
wechsel schwemmt von den Nerven die Ermüdungsstoffe rasch
fort , reinigt und erfrischt sie , und das schneller pulsierende
Blut bringt immer neue Nahrungsstoffe in Hülle und Fülle.

„ Körperübungen betrachtet man stets als Muskelgym¬
nastik, aber sie sind ebenso Nervengymnastik " (Prof . Du Bois-
Reymond ) . Die Bewegung eines jeden Muskels kommt nur
dadurch zustande , daß er der Innervation des Nerven pünktlich
gehorcht . Der Nerv wieder überbringt die aus dem Zentral¬
nervensystem kommenden Befehle . Will ich z . B . im Turnen
eine Geräreübung aussühren , so gibt mein Wille im Gehirn
hierzu den Befehl , der durch die periphere Nervenleitung zu
den beteiligten Muskeln weitergeschickt wird . Hierbei muß
sich eine große Menge Muskeln in der richtigen Weise und
Reihenfolge beugen und strecken , sonst kommt die Uebung
nicht zustande . Im Zentralnervensystem muß also die
Klaviatur der vielen Muskeln richtig angeschlagen werden.
Dazu gehört Uebung ; deshalb gelingt die Sache zuerst meist
schlecht . Jede Uebung kräftigt und stärkt . Auch diese Nerven-
übung bildet eine kräftigende Nervengymnastik . Sie ist geeignet
für — jedermann , denn wohl unser aller Nerven können
Stärkung gebrauchen bei ihrer fortwährenden Abnutzung bald
im Kampfe ums Dasein , bald im Strudel der Vergnügungen.
Ganz besonders gilt dies für das große Heer der Nervenschwa¬
chen und Nervösen . Ihnen bringt das Nerventraining beim
Sport auch noch einen andern Vorteil . Meist ist ihr Selbst¬
vertrauen aufs Tiefste erschüttert ; zu ihrer Aufrüttelung be¬
dürfen sie inimer wieder sichtbarer Beweise , daß es mit ihrer
Erschöpfung gar nicht so arg ist, als sie glauben . Wenn ihnen
bei Gymnastik oder Turnen neue Uebungen gelingen , wenn sie
beim Sport wieder neue Erfolge haben , so belebt das ihr
Selbstvertrauen gewaltig , spornt ihre Tatkraft mächtig an.
Aber vorsichtig und mäßig im Anfang ; übermäßige Anstreng¬
ung erschöpft das Nervensystem . Nervenschwache müssen mit
leichten Uebungen beginnen , welche an die Nervenkräfte nicht
so hohe Anforderungen stellen , welche erst allmählich ihre Ge¬
schicklichkeit steigern , ihr Nervensystem schulen. Daheim : sich
steigernde Hantelübungen mit leichten (1 Vs Kilo) Hanteln;
oder beim Turnen : Geräteübungen ; draußen im Sommer:
Wandern aus leichte Anhöhen , sanftes Rudern auf ruhigem
Wasser , oder langsames Radeln auf ebener Staße ; im Win¬
ter : Schlittschuhlaufen . Sind aber später die Nerven gestählt,
dann kommen solche Uebungen , welche höhere Anforderungen
an die Nervenkrafl stellen, welche oie Geistesgegenwart schulen,
zur Schlagfertigkeit erziehen . Das sind alle diejenigen Sport¬
leistungen , bei welchen wir einen Kamps mit einem Gegner
zu bestehen haben , sei es ein Mensch oder die mächtige Natur.
Hierher gehören : Lauf -, Ball - und Kampfspiele , Boxen,
Ringen , Fechten ; und als Kampfsport mit der Natur : Segeln,
Alpinismus , Schneeschuhlaufen im Gebirge.

Wie das Gedächtnis durch Uebung bedeutend gekräftigt
wird , so daß man ganz merkbar immer leichter lernt , so
wird auch die Tätigkeit des Zentralnervensystems , welches
die Aufmerksamkeit, Geistesgegenwart , Schlagfertigkeit be¬
herrscht, durch die Uebung in obigen Sportarten gestärkt
und gestählt.

Im Leben geschehen oft Ereignisse , wo man schnellste
Bewegungen ausführen oder aufs rascheste einen Entschluß
fassen muß . Hierzu bedarf es einer guten Uebung und
Schulung der geistigen Funktionen , der Sinnesorgane , des
alle Bewegungen dirigierenden Nervensystems . Das bewirkt
in allmählich sich steigerndem Maße der Sport am besten.
„ Soll geistiges Leben wohl gedeihen , so muß der Leib ihm
Kraft verleihen .

"

Alle Leibesübungen erwecken Tatkraft , Mut , Lust, Froh¬
sinn ; sie machen „ frisch , fromm , froh , frei ! " Eine fröhliche
Gesellschaft bilden die Sportgenossen , lustige Lieder singen
die Turner beim Marsch . Das erheitert den Geist auch des
nervös Abgespannten , verleiht neuen Lebensmut dem ver¬
grämten Neurastheniker . Das bildet ein prächtiges Gesundungs¬
und Verjüngungsmittel für Jedermann!



Wochen-Rundsthau.
Die Volksschulnovelle im Landtage.

Die Abgeordnetenkammer hat sich in der ersten Sitzung
nach ihrem Zusammentritt am 10 . Dez . , wie üblich, mit Ein¬
gaben beschäftigt. Vorab mit einer Eingabe des württ.
Veteranenbundes , die von der Finanzkommission zur Berück¬
sichtigung empfohlen wurde derart , die württ . Regierung möge
Ln Bundesrat dafür eintreten , daß künftig jeder Veteran mit
einem Einkommen von weniger als 900 Mk . als hilfsbe¬
dürftig gelten soll. Die Kammer beschloß eine mehr allge¬
meine Fassung , wodurch die Vorlegung eines Reichsgesetzes
verlangt wird , das die bestehenden Härten und Ungleichheiten
beseitigen, in Fällen besonderer Notlage höhere Beihilfen ge¬
währen und den Veteranen - Witwen und - Waisen das sog.
Gnadenvierteljahr zusichern soll. In der nächsten Sitzung
wurde die Spezialberatung der Volksschulnovelle begonnen.
Es geht damit ungemein langsam voran . Allein der erste
Artikel , der von den Unterrichtsfächern handelt , nahm meh¬
rere Sitzungen in Anspruch . Schuld daran war die unge¬
mein ausgedehnte Debatte über den Religionsunterricht . Es
war keine Spezialdebatte , son¬
dern eine allgememe Erörterung,
in der die grundsätzlichen An¬
schauungen über religiöse Dinge
und ihre Rolle in der Erziehung
und als Unterrichtsgegenstand
vorgetragen wurden . Solche
Erörterungen sind ihrer Natur
nach wenig fruchtbar . Denn
Fragen der Religion greisen
an das innerste Gefühl und
darüber im Redekampf zu
streiten hat wenig Zweck, weil
sich eben doch Niemand vom
Gegner überzeugen läßt . Die
Sozialdemokratie will den Re¬
ligionsunterricht überhaupt aus
der Schule verbannt und durch
einen Moralunterricht ersetzt
wissen . Auf der anderen Seite
wird der Religionsunterricht
als ein Lebensbedürfnis ange¬
sehen, das bedinge, ihm —
wie es der Kultusminister Frhr.
von Fleischhauer ausgedrückt
hat — seine „ Zentrale Stel¬
lung im Lehrplan " zu erhalten.
Die zwischen diesen Richtungen
Stehenden wollen wenigstens
die Erteilung des Religions¬
unterrichts anders gestaltet wis¬
sen . Sie gehen davon aus,
daß der Religionsunterricht
ausschließlich in die Hände der
Geistlichen gelegt werden sollte.
In diesem Sinne stellte der
Abg . Lehrer Löchner von der
Volkspartei den Antrag , dem
Gesetze die Fassung zu geben:
„ Der Religionsunterricht ist
von den Ortsgeistlichen zu er¬
teilen " und den Nachsatz „ unter
angemessener Teilnahme der -
Volksschullehrer " zu streichen.
Er schilderte lebhaft den Ge¬
wissenskonflikt von Lehrern , die
im Religionsunterricht Dinge
vortragen müssen, die ihrer
Ueberzeugung nicht entsprechen.
Solche Gewissenskonflikte gibt
es zweifellos . Der Kultus¬
minister räumte das ebenfalls
ein , meinte aber , in solchen
Fällen müßten solche Lehrer,
ebenso wie die Geistlichen in
gleicher Lage , die Konsequenzen ziehen und ihr Amt auf¬
geben . Das ist freilich leichter gesagt als getan , denn es
geht um die ganze Lebenseristenz . Andererseits muß zuge¬
standen werden , daß eine gänzliche Befreiung der Lehrer
vom Religionsunterricht eine Maßregel wäre , gegen die sich,
abgesehen von grundsätzlichen Erwägungen , die je nach der
Weltanschauung ja verschieden austallen , erhebliche praktische
Bedenken erheben . Das Ideal ist eben hier wie überall
unerreichbar und schmerzliche innere Konflikte gibt es im
menschlichen Leben stets , wenn sie auch nicht alle so em¬
pfindliche Stellen treffen , als die religiösen . Konflikte haben
auch manche Eltern zu bestehen, die ihre Kinder an einem
Religionsunterricht teilnehmen lassen, obgleich es ihnen
widerstrebt . Wobei freilich , was den Religionsunterricht in
der Schule anlangt , zu bemerken ist , daß die Eltern in
Württemberg ihre Kinder dispensieren lassen können, eine
Möglichkeit , von der aber nur in verschwindenden Fällen
Gebrauch gemacht wird . Die Ursachen sind verschieden:
äußere Umstände mögen eine Rolle spielen. Jedenfalls aber
ist bewußt oder unbewußt vielfach das Gefühl ausschlag¬
gebend , daß dem Kinde ein wichtiges geistiges und sittliches
Gur geraubt wird , wenn man ihm die Religionslehre nimmt,
lieber dieie Dinge läßt sich unendlich viel -sagen , und es ist
darüber in der Kammer — ivie schon bemerkt — unendlich
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viel gesagt worden . Wir wollen es hier mit den kurzen
Andeutungen genug sein lassen.

Die Kammer lehnte am Dienstag nach dreitägiger Beratung
des Artikels 1 der Volksschulnovelle den Antrag der Sozial¬
demokraten auf Streichung des Religionsunterrichts aus dem
Volksschullehrplan mit 72 gegen 16 Stimmen ab . Mit
der Sozialdemokratie stimmten auch die demokratischen Abge¬
ordneten Mayer -Ulm und Betz-Heibronn . Der weitere An¬
trag der Sozialdemokratie , den Religionsunterricht in dem
Gesetz nicht mehr an erster Stelle der Unterrichtsgegenstände
aufzusühren , wurde mit 68 gegen 19 Stimmen bei einer
Stimmenthaltung abgelehnt . Der Antrag der Volkspartei
aus Erteilung des Religionsunterrichts lediglich durch Geist¬
liche , nicht mehr durch Lehrer wurde mit 67 gegen 21
Stimmen ebenfalls abgelehnt . Die Sozialdemokraten stimmten
gegen diesen Antrag . Darauf wurde der Kommissionsantrag
gegen die Stimmen der Sozialdemokraten angenommen.
Angemerkt werden mag noch , daß der Kultus,ninister erklärte,
bei nächster sich bietender Gelegenheit auf die „ Vorstellung"

I des bischöflichen Ordinariats gegen die Volksschnlnovelle
I zurückkommen zu wollen . Darüber ist in der Oeffentlichkeit

in der letzten Zeit eine sehr lebhafte Erörterung geführt
worden , die durchweg , abgesehen natürlich vom Zentrum
in einer entschiedenen Zurückweisung des bischöflichen Vor¬
gehens gipfelte . Auch die Regierung wird sich zweifellos
wiederum auf den Standpunkt stellen, daß die Schule aus¬
schließlich Sache des Staats ist und daß es auch diesem
allein zusteht den Religionsunterricht zu ordnen.

Gemeindewahlen.
Die Zeit der Gemeindewahlen ist wieder da . Dabei

pflegen sich die Gemüter vielfach zu erhitzen, teils aus politi¬
schen , teils aus mancherlei anderen Gründen . In den
größeren Städten treten natürlich vor allem die parteipoliti¬
schen Momente in den Vordergrund . An , meisten ist das
in Stuttgart der Fall , und es liegt leider so, daß die dorti¬
gen Verhältnisse und Gegensätze eine gewisse Rückwirkung üben
auf die politische Situation des ganzen Landes . Das gilt
namentlich von dem Verhältnis zwischen Deutscher Partei
und Volkspartei , für die die Stuttgarter Rathauspolitik seit
langer Zeit eine Quelle von Mißhelligkeiten ist . Die Deutsche
Partei trat wieder an die Volkspartei mit dem Vorschlag
einer Listenverbindung heran , und zwar eine Verbindung
nicht nur der deutschparteilichen und voltsparteilichen , sondern
der Listen aller bürgerlichen Parteien , also einschließlich der

Konservativen und des Zentrums . Davon wollte die Volks¬
partei nichts wissen, und so kam es nur zu einer Listenver¬
bindung der Deutschen Partei , der Konservativen und des
Zentrums . Uebrigens hat sich herausgestellt , daß die Listen¬
verbindung in jedem Falle auf die Mandatsverteilung ohne
Einfluß geblieben wäre . Das Wahlergebnis — es handelte
sich um den Bürgerausschuß — war : 6 Sozialdemokraten,
4 Deutsche Partei , 2 Volkspartei , 2 Konservative und
1 Zentrum . Der Bürgerausschuß seht sich jetzt wie folgt
zusammen : 12 Sozialdemokraten , 10 Deutsche Partei , 8 Nolks-
partei , 2 Konservative , 1 Zentrum . Die Volkspartei hat
3 Sitze verloren - eine Folge des Verhältniswahlsystems,
das die Voltspartei unerbittlich aus der Stellung als stärkste
Rathausfraktion verdrängt.

Reichstags - Nachlese.
Ter Reichstag ist am letzten Freitag in die Weihnachts¬

ferien gegangen , die bis zun , 12 . Januar dauern werden,
also recht reichlich bemessen sind . Aus dem Schluß der
Etatsdebatte , die neben der Eröterung über das Kaiser-
Interview und die Verfassungsamräge zur Schaffung „ kon¬
stitutioneller Garantien " den Hauptinhalt der kurzen Herbst-
tagung bildete , sind noch ein paar Momente festzuhalten.
Da ist zu erwähnen die Erörterung über die Handhabung
des Reichsvereinsgesetzes , die vielfach — namentlich was
Preußen anlangt — bemängelt worden ist , insonderheit
auch wegen des Verbots von polnischen Gewerkschaftsver¬
sammlungen . Staatssekretär v . Bethmann - Hollweg gab
Erklärungen ab , einmal über die Haltung zu den polnischen
Gewerkschaften und sodann über die allgemeinen Verhältnisse.
Er teilt die in Preußen und anderwärts von den Regier¬
ungen erlassenen Weisungen über die Ausführungen des
Vereinsgesetzes mit , um darzutun , daß es der Wille der
Regierungen sei, das Gesetz durchaus in dem Geiste, aus
dem es hervorgegangen , angewandt zu sehen ohne Eng¬
herzigkeit und ohne Schikane . Wenn Uebergriffe vorge¬
kommen sind , so seien sie lediglich den unteren Organen
zur Last zu legen . Man möge das Material vorlegen,
damit den Fällen nachgegangen werden kann . Die Er¬
klärung machte einen ausgezeichneten Eindruck und bestätigte,
daß diese „ Blockfrucht " tatsächlich eine hochanzuschlagende
Errungenschaft ist. Sehr bemerkenswert war dann noch
eine Rede des Füsten Bülow , die die Antwort bildete aus
eine große Rede des Abg . Haußmann über die Auswärtige
Politik . Der volksparteiliche Abgeordnete hatte sich recht
kritisch über verschiedene Fragen vernehmen lassen . Ins¬
besondere berührte er die Abrüstungsfrage und unser Ver¬
hältnis zu Oesterreich, wobei er die Art und Weise der
Annexion Bosniens und der Herzegowina durch die Donau¬
monarchie als nicht einwandfrei charakterisierte . Fürst
Bülow antwortete nicht ohne eine gewisse Gereiztheit . Er
sprach es viel unverblümter als in seiner ersten Rede aus,
daß die internationale Situation keineswegs behaglich sei,
und wenn der- verantwortliche Staatsmann eine solche Be¬
merkung auf der Tribüne macht , hat das schon etwas zu
bedeuten . Außerdem erklärte er mit größtem Nachdruck,
daß Deutschland unter allen Umständen auf der Seite Oester¬
reichs stehen werde . Auch das hat etwas zu bedeuten;
jeder kann daraus entnehmen , daß Deutschland gegebenenfalls
nicht zögern würde , die Waffen zu ergreifen . Die Abrüst¬
ung bezeichnete Fürst Bülow als eine an und für sich
wünschenswerte Sache , aber er legte mit einer Reihe von
Gründen dar , daß der Gedanke unausführbar sei . Das
war namentlich gesprochen mit Bezug aus die Einschränk¬
ung der Rüstungen zur See . Von England aus hat man
darüber allerlei vernommen , nicht zuletzt Vorwürfe gegen
Deutschland . Fürst Bülow bemerkt, daß Vorschläge an
die deutsche Regierung nicht herangetreten seien, was freilich
nicht ausschließt , daß aus anderer Weise darüber gesprochen
worden ist . Beispielsweise hat man vernommen , daß König
Eduard bei seiner Begegnung mit Kaiser Wilhelm in Kron-
berg die Sprache darauf gebracht hat , und daß er sehr
verstimmt war , daß er damit keinen Erfolg hatte . Die Gründe
für die ablehnende Haltung Deutschlands hat Fürst Bülow
klar zusammengefaßt . Deutschland verfolgt keinerlei Angriffs-
zwecke, aber es ist genötigt , seine Land - und Seerüstung
nach den Bedürfnissen seiner Sicherheit und seiner wirt¬
schaftlichen Interessen zu gestalten , zumal es die ungünstigste,
strategische Stellung in der ganzen Welt hat . Aus der
Etatsdebatte muß schließlich noch eine Rede des Kolonial¬
sekretärs Dernburg über die Diamantenfuüde in Südwesl-
afrika Erwähnung getan werden . Es waren vielverheißende
Bilder , die er entrollte . Bei der Lützeritzbucht gibt es tat¬
sächlich reiche Diamantenfelder . Das edle Gestein liegt
dort buchstäblich auf der Straße , nämlich im Sande zerstreut.
Dernburg versicherte, daß er keine Märchen erzähle , und
man muß es ihm glauben . Bereits sind Schritte im Werke,
um die Ausbeutung der Diamantenfunde in richtiger und
dem Reichsinteresse entsprechender Weise zu bewirken . Hoffen
mir also, daß Deutschland Gewinn haben wird . Nach all
unseren kolonialen Enttäuschungen können wir etwas An¬
genehmes gut vertragen.

Eine neue „Kamarilla ."

Die „ Kamarilla " geht wieder um , die „ häßliche, fremde
Giftpflanze "

, wie Fürst Bülow einmal im Reichstage gesagt
hat . Gewisses weiß man freilich nicht, denn auf offenem
Markte arbeitet eine Kamarilla nicht . Man fühlt sie, man
spürt ihre Tätigkeit , aber fassen kann man sie kaum . Jetzt
wird Alarm darüber geschlagen, daß die Kamarilla versuche.

Mitglieder des Schiedsgerichts über den Zwischenfall von Gasablanca.
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auf den Kaiser einzuwirken und ihm die Auffassung beizu¬
bringen, daß er zu Unrecht angegriffen und getadelt worden
sei, daß die Rolle, die man ihm zuweisen wolle, seiner un¬
würdig sei . Daß man versuche, ihn scharf zu machen , gegen
den Reichstag wie gegen den Fürsten Bülow . Gegen diesen
vor allen Dingen. Man trachte darnach , beim Kaiser Miß¬
trauen und Verstimmung gegen den Reichskanzler zu erregen
und ihn zu stürzen . Selbst in konservativen Blättern wird
eingeräumt, daß es Kreise gibt , deren Bestrebungen nach
dieser Richtung gehen . Die hochkonservative Kreuzzeitung,
unter deren Gesinnungsgenossen diese „ Kamarilla " vielfach
gesucht wird, bemüht sich , ihre Hände in Unschuld zu
waschen, und es mag sein , daß sie berechtigt dazu ist. Unter
dem „ Hofgesinde " um den Kaiser gibt es Elemente , denen
verschiedenes zuzutrauen ist und außerhalb dieses Hofgesindes
gibt es nicht minder Elemente, die dunkle Fäden spinnen
möchten . Wo solcher Rauch aussteigt , ist gewiß auch Feuer,
und man darf es ruhig glauben, daß Intrigen und Kabalen
ins Werk gesetzt werden . Es fragt sich nur , ob sie Erfolg
haben . Man möchte meinen , es könnte nicht sein.
Allein es empfiehlt sich doch nicht zu optimistisch
zu sein . Fürst Bülow selbst — darauf deutet
die Haltung der mit ihm in Fühlung stehenden Presse hin
— unterschätzt die „ trefflichen Minierer " nicht und hält es
für nötig, auf der Hut zu sein . Jedenfalls aber sind diese
Machenschaften ein neuer Beweis dafür, wie dringend not¬
wendig es ist, durch konstitutionelle Einrichtungen die Ge¬
staltung der politischen Verhältnisse des deutschen Reiches
und des deutschen Volkes vor unberechenbaren Einwirkungen
sicher zu stellen . Man kann nur inständig hoffen und
wünschen, daß der Blick des Kaisers die verhängnisvollen
Folgen erkennen möge , die sich ergeben müßten, wenn
Bahnen beschritten werden würden, wie sie etwa Schmeichler
und Intriganten anraten.

Skandalös «.
„ Fälle " aus der deutschen Diplomatie haben in der

letzten Zeit die Oeffentlichkeit beschäftigt. Der eine Fall
geht den Geh . Legationsrat Hammann an, den Leiter des
Preßbureaus des Auswärtigen Amts , der die rechte Hand
des Reichskanzlers in Preßsachen ist und eine sehr einfluß¬
reiche Stellung hat . Der bekannte Architekt Bruno Schmitz
in Berlin beschuldigt Hammann des Meineids nnd andrer
übler Dinge, und die Sache die schon seit Jahren spielt , ist
nun so weit gediehen, daß sie wegen einer herausgekommenen
Broschüre die Gerichte beschäftigen wird, was hoffentlich eine
Klarstellung und Erledigung herbeiführt. Hammann wird
beschuldigt, zu der ersten Frau des Architekten Schmitz in
intimen Beziehungen gestanden zu haben . Er hat die Dame
nach deren Scheidung geheiratet , und zwar auf dem Wege
des Dispenses. Ein anderer „ Fall " betrifft unfern Lands¬
mann v . Kiderlen - Wächter, Gesandter in Bukarest . Man
wirft ihm vor — er ist Junggeselle — mit seiner Hausdame
ein „Verhältnis " zu haben und ibr Rechte einzuräumen, die
Anstoß erregten . Gs ' söll

"
kn Bukarest Mlg hrttrgte um rmr

dem Gesandtschaftspersonal und auch mit der rumänischen
Gesellschaft gegeben haben . Man ist im „Kleinen Orient"
sonst nicht gerade prüde, und auch anderswo drückt man
nicht selten ein Auge zu . Aber, ob es nun daher kommt,
daß die Hausdame den schönen Namen Kiepke führt und
früher Zirkusreiterin gewesen sein soll oder was es sonst
gibt — gleichviel : Herr v . Kiderlen -Wächter wird wegen
seiner Hausdame scharf vorgenommen. Die Nordd . Allg . Ztg.
konstatiert indessen, daß die Beschuldigungen gegen Herrn v.
Kiderlen -Wächter haltlos seien . Schließlich kommt es wohl
mehr darauf an, ob Herr von Kiderlen - Wächter als Diplomat
etwas leistet, als darauf, wie er zu Madame Kiepke steht.

Oesterreichs Rückzug.
In der Balkanfrage ist in dieser Berichtswoche eine

kleine Wendung zum Besseren eingetreten . Oesterreich-Ungarn
hat , um des lieben Friedens willen , einen Schritt zurück¬
gemacht und der Türkei eröffnet , daß es zur Wiederaufnahme
der Verhandlungen über die bosnische Frage bereit sei, ohne
darauf zu beharren, daß zuvor der Boykott österreichischer
Waren beendet sein müsse. Dieser Rückzug wird maskiert
durch den Vorbehalt, für die Schädigungen Schadenersatz
zu verlangen. Die Pforte hat daraufhin an die Behörde
kurze Weisungen ergehen lassen, die.Unterstützung des Boykotts
zu unterlassen . Der Faden ist also wieder angeknüpft . Wie
es mit den Verhandlungen werden wird , hängt wesentlich
vom englischen Einflüsse ab . Sie haben sich bisher in der
verhängnisvollsten Weise geltend gemacht, und man geht
kaum fehl, wenn man behauptet, daß England die Schwierig¬
keiten geschaffen hat. Der Ursprung seiner Haltung liegt in
seiner allgemeinen Politik. Es will Oesterreich-Ungarn, das
sich der „ Emkreisungspolitik " wiedersetzt und an der Seite
Deutschlands geblieben ist, die Macht Englands fühlen lassen,
um es dadurch gefügig zu machen oder doch zu strafen.
Auch bei dem serbisch -montenegrinischen Kriegsgeschrei ist eng¬
lische Hilfe zu merken. Es ist eine frevelhafte , abscheuliche
Politik, aber ungewöhnlich ist sie nicht . Solange sie bei¬
behalten wird, bleibt auch die Gefahr, die in der Balkan¬
krisis liegt . Oesterreich-Ungarn hat übrigens auch Rußland

, gegenüber ein Entgegenkommen gezeigt, indem es sich jetzt
damit einverstanden erklärte , daß die Annexion Bosniens
und der Herzegowina auf das Programm der Konferenz ge¬
setzt werde , allerdings unter der Voraussetzung , daß darüber
vorher unter den Mächten eine Verständigung herbeigeführt
wird . Die Konferenz hätte also nichts weiter zu tun , als
die Tatsache zu konstatieren . So steht nun die Aalkansrage.

Neueste Nachrichten.
-r Berneck, 18. Dez. Da unter der hiesigen Kinderwelt

die roten Flecken ausgebrochen sind, mußten bis auf weiteres
die Schule und Kleinkinderschule geschlossen werden . Glück¬
licherweise verläuft die Krankheit bis jetzt gutartig.

* Ostelsheim , 17 . Dezbr . Die Bestätigung des Schult¬
heißenamtskandidatenGshring ist durch die K . Kreisregierung
zurückgezogen und eine Neuwahl angeordnet worden.

* Schömberg, OA . Neuenbürg, 18 . Dez. Der zweite
Geschäftsführer und Mitbegründer der „ Neuen Heilanstalt
für Lungenkranke " George Hinrichs ist im Alter von
70 Jahren gestorben.

ss Stuttgart , 17 . Dezbr . Heute. Abend fand im Festsaal
der Liederhalle eine überaus zahlreich besuchte Protestkund¬
gebung gegendieUnterdrückung des,Deutschtums in Prag statt, die
von der Studentenschaft der Technischen Hochschule, Tierärzt¬
lichenHochschule und Landwirtschaftlichen Hochschule in Hohen¬
heim einberufen war.

' In Mannheim hat gestern nachmittag vor dem Rat¬
hause eine Arbeitslosende mon st ration statt¬
gesunden.

Mannheim , 18 . Dez . Bei oer Firma Heinrich Lanz
wurde den Nichtorganisierten angekündigt , daß sie
während der Aussperrung eine Unter st ützung
erhielten , und zwar Verheiratete 20 Mark und Ledige 12
Mark pro Woche . Ebenso soll es bei der Firma Mohr
und Federhaff gehalten werden . Tie Firma Sulzer -Lud-
wigshasen sagt den Nichtorganisierten 60 Prozent ihres
Lohnes als Entschädigung zu . Auch die Fabriken in der
Pfalz unterstützen zum Teil die Nichtorganisierten. Die Ein¬
wohnerschaft steht vollständig unter dem Druck dieser Vor¬
gänge, die auf das Geschäftsleben geradezu lähmend ein¬
wirken . Die Angaben über die Zahl der betroffenen Arbeiter
sind schwankend. Nach einer Mitteilung des Arbeitsnach¬
weises sind es 14000 bis 15000 Arbeiter.

Professor Rudolf Eucke«
erhielt den diesjährige» Nobelpreis für

Literatur.
* Haag , 18 . Dez. Das holländische Ministerum des

Auswärtigen mißt den Nachrichten von einer Kriegserklärung
Veuezuelas an die Niederlande keinen Glauben bei.

js Konstantinopel , 18 . Dez. Nach der Thronrede äußerten
liberale Deputierte ihre Unzufriedenheit und ihr Erstaunen,
daß der Sultan nicht den Eid auf die Verfassung geleistet
habe und verweigerte n die program mäßige Ei bes¬
te ist un g . Der Zwischenfall wurde beigelegt mit dem Hin¬
weis darauf, daß der Sultyn bereits einmal den Eid vor"
dem Scheich ul Islam geleistet habe . Infolge der Unter¬
lassung der Eidesleistung seitens des Sultan sind die Abge¬
ordneten nicht einzeln vereidigt worden, sondern der Alters¬
präsident hat die Eidesformel verlesen und die Deputierten
bekräftigten die Verlesung mit den türkischen Eidesworten,
die nächste Sitzung findet am Samstag statt.

js Port an Prince , 18 . Dez. General Simon ist vom
haitianischen Kongreß einstimmig zum Präsidenten gewählt
worden.

Wrights neueste Distanz - und Höhenflüge.
* Paris , 18 . Dez. Wright erstritt den Michelinpokal

und stellte hierbei einen neuen Rekord auf, indem er sich
1 Stunde 33 Min . 59sts Sek. in der Luft hielt , und
eine offizielle Distanz von 99 Kilometer bedeckte . Er landete
nach 45 Runden . Nachmittags bewarb sich Wright um
den 100 Meter-Höhenpreis, den er gleichfalls gewann. Er¬
stieg schon nach wenigen Runden so hoch, daß der Apparat
wie ein kleiner weißer Fleck erschien, und übersetzte dann
in einer Höhe von 115 Metern die angeordneten Fessel¬
ballons . Die Menge brachte ihm nach der Landung stürmische
Ovationen dar . Seinen Distanzflug am Vormittag mußte
Wright , der sich drei Stunden in der Lust halten
wollte, infolge Verstopfung der Oelvorrichtung unterbrechen.
Er gedenkt morgen , falls das Wetter es gestattet , sein Vor¬
haben auszuführen.

* Paris , 18 . Dezember . Farm an hofft, Wright den
Michelinpreis zu entreißen . Er läßt seinen Apparat in
einen Dreidecker umwandeln und setzt auch einen neuen

, Motor ein.

Schau nur rmxor!
Der Sonne denk, wenn Dein Gemüt umnachtet!

Sie glänzt auch überm grausten Wolkenflor;
Ob ihrer Strahlen auch Dein Aug ' nicht achtet,

Sie sendet sie vom hohen Himmelstor,
Schau nur empor!

So glaub' des Lebens Sonne nicht verloren,
Ob finster auch ein Wetter Dich umzieht

Und noch so viel sich gegen Dich verschworen.
Und Blitz und Donner dräuend Dich umsprüht —

Das Wetter flieht.

So wie zuletzt des Himmels Wolken schwinden
Und hell die Sonne wieder bricht hervor,

So wird auch Dich ein neues Frührot finden,
Dir schenken was in Nacht sich Dir verlor —

Schau nur empor!
P. Skius.

ZU unseren Bildern.
Z« den Mobilisierungsgerüchten in Prag.
Die Frage , ob Oesterreich gegenwärtig anläßlich der

Balkanwirren mobil macht , wird zwar in den amtlichen Mel¬
dungen bestritten . Aber heutzutage lassen sich größere Trup¬
penverschiebungen nicht im stillen vollziehen . Jedenfalls ist
die österreichische Regierung dabei , ihre Truppenmacht in
Bosnien zu verstärken , um gegen Ueberraschungen von serbi¬
scher und montenegrinischer Seite gedeckt zu sein . Vor allem
ist das 15 . Armeekorps auf den „ erhöhten Friedensstand"
gebracht worden, da der Wach - und Grenzdienst die Truppen
sonst unnütz überanstrengen würde. Unser Bild zeigt einen
Truppentransport in Prag . Der Kommandant hielt dabei
eine patriotische Ansprache , in der ziemlich deutlich auf die
Möglichkeit kriegerischer Ereignisse hingewiesen wurde.

Professor Gucken,
der diesjährige Träger des Nobelpreises für Literatur.

Ueber die Nobelpreise ist nunmehr endgültig entschieden
worden. Den Preis für Literatur hat Professor Rudolf
Eucken erhalten. Eucken ist am 5 . Januar 1846 zu Aurich
in Ostfriesland geboren , studierte 1863 bis 1876 in Göttingen
wirkte 1867—71 als Gymnasiallehrer und wurde 1871 als
ordentlicher Professor der Philosophie nach Basel berufen.
1874 erhielt er einen Ruf nach Jena und wirkt seit nun¬
mehr 34 Jahren an dem Lehrstuhl Fichtes.
Das Schiedsgericht über de» Zwischenfall von

Casablanea.
Nur wenige Wochen ist es her, daß der Zwischenfall

von Casablanca einen 6asus bolli zu bilden schien . Deutsche
Deserteure der französischen Fremdenlegion wurden von fran-
LÜstschW AolLater , angeHatr - rr uns in ihre Kaserne zurück¬
gebracht , und hierbei soll der deutsche Konsularbeamte von
den Frauzosen in unwürdiger Weise behandelt worden sein.
Die Angelegenheit wirbelte ungemein viel Staub auf, bis
die Diplomatie aus den Gedanken kam, den ganzen Sach¬
verhalt einem Schiedsgericht zu unterbreiten. Die Regier¬
ungen beider Völker erklärten sich bereit , sich dem Spruch
des Schiedsgerichtes zu fügen . Das Schiedsgericht besteht
aus dem Geh . Legationsrat Dr . Kriege (Deutschland ) , Louis
Renault (Frankreich ) uud Sir Edward Fry (England ) . Einen
vierten Schiedsrichter hat Deutschland noch zu ernennen,
während zum fünften Schiedsrichter nach vorherigem Ein¬
vernehmen zwischen Frankreich und Deutschland der schwedi¬
sche Delegierte auf der vorjährigen Friedenskonferenz von
Hammersköld gewählt ist.

VumoriMche Erke.
Kindermund . Als die kleine d̂reijährige Lotte das

Weihnachtslied singt , singt sie mit Heller Summe : „ O du
fröhliche , o du selige, knabenbringende Weihnachtszeit .

"
Boshaft . A . (der sein ganzes Vermögen verspekuliert

hat) : „ Ja , mein Lieber , früher bin ich auch einmal in der
Wolle gesessen .

" — B . : Und nun ist nur mehr das Schaf
übriggeblieben.

"
Raffiniert . „ Der Steg , der über den Bach führt, ist

aber entsetzlich glatt ! " — „ Das glaub' ich schon ! Den reibt
unser Polizeidiener immer mit Schmierseife ein, damit die
Gemeindekasse mehr Strafgelder kriegt — weil das Baden
im Bach verboten ist ! "

Ein angenehmer Chef. Buchhalter: „ Nächste
Woche feiere ich meine goldene Hochzeit : ich wollte Sie
deshalb bitten, mir an diesem Tage frei zu geben ! " —
Chef (mürrisch) : „ Alle fünfundzwanzig Jahre diese
Störung . . . morgens oder nachmittags ? "

Strenger Tarif . Herr (auf dem Wohltätigkeilsbasar) :
„ Was kostet bei Ihnen ein Kuß ? " Junge Dame: „ Für
Unverheiratete zehn,

' für Ehemänner zwanzig Mark .
" Herr:

„ Und für Geschiedene? " Junge Dame- „ Gibt's keinen ! "
Lakonisch . Richter: „ Warum habt Ihr denn dem

Krautbauer das Tintenfaß an den Kopf geworfen ? '
Moos bau er: „ Weil i' g

' rad' koan Maßkrug g' habt
Hab ' ! "

Aus dem Gerichtssaal . Verteidiger: . . . Gew ' ß,
mein Klient hat den Kläger „ Hornochse " genannt. Er mocyl
aber zu seiner Entschuldigung mit Recht geltend , daß er sich
als Vegetarier nicht recht in der Tierwelt auskennt. "
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Ich meine , wir sollten das , was wir besitzen , bis¬
weilen uns so anzusehen bemühen , wie es uns vorschwe¬
ben würde , nachdem wir es verloren hätten , und zwar
jedes , was es auch sei : Eigentum , Gesundheit , Freunde,
Geliebte , Weib , Kind , Pferd und Hund ; denn meistens
belehrt erst der Verlust uns über den Wert der Dinge.

Schopenhauer.

Gesnhn t.
Von B . Coro ny.

(L. Fortsetzung .) Nachdruck verbeten.
Der Maler begab sich in das bezeichnete Haus.
Lola öffnete, fuhr , seiner ansichtig werdend , zurück , warf

ihm nur einen einzigen Blick zu und ging mit fest zusam¬
mengebissenen Zähnen ans Fenster.

O wie schön war sie in ihrem Schmerz unv Zorn!
So wie dieses wilde Kind des Waldes hatte ihm keine noch
das Herz bewegt , keine sein Blut so siedend heiß aufwallen
machen . Kraft , ungezügelte Leidenschaft drückte jede Miene,
jede Bewegung Lolas aus und doch war ihr eine unbewußte
Hoheit eigen.

Verzehrend , glühend strömte es wie flüssige Lava durch
des Malers Adern.

„ Wollen wir Frieden schließen ? " fragte er, sich dem
Mädchen nähernd.

„ Nein !" tönte es hart und feindselig zurück.

ich den Sterbenden ächzen : „Nichts von Vergebung ! Räche
mich !" — Und dann verwünsche ich den , der aus Leichtsinn
seinen Tod verschuldete, nicht minder den , der ihn betrogen
und bestohlen hat und deshalb kann von Versöhnung keine
Rede sein und wenn wir auch noch Jahrhunderte lang leben
würden . Gehen Sie Ihrer Wege , Herr Hiller , und be¬
kümmern Sie sich nicht um mich — und wenn ich Ihnen
einen Rat geben soll, so ist es der : Bleiben Sie mir fern,
denn nichts Gutes kann daraus entstehen, wenn wir uns
wieder begegnen .

"
Sie stürmte aus dem Zimmer an dem einrretenden

Amtsvorsteher vorüber . Der sah ihr nach und machte
Miene , sie zurückzurufen.

„ Lassen Sie nur, " bat der Maler . „Das Mädchen
zürnt mir und mit Recht . Ich betrachte mich nicht als
durchaus unschuldig an dem gräßlichen Vorfall . Hätte ick
der Warnung Gehör geschenkt und nicht, um Befriedigung einer
Laune zu erzwingen , den gemütskranken Mann zu einer Zeit , wo
er - sich lebhafter als sonst seines Unglücks erinnerte , durch
mein Erscheinen gereizt, so würde sein Trübsinn sich vielleicht
nie in Tobsucht verwandelt haben und er wäre nicht auf so
entsetzliche Weise ums Leben gekommen. Deshalb fühle ich
die Verpflichtung , mich seiner hinterlassenen Tochter anzu¬
nehmen . Sie soll sorgfältig unterrichtet werden . Ich bin
nicht arm , werde die erforderliche Summe regelmäßig senden.
Das Mädchen darf aber nicht erfahren , daß ich in irgend
einer Beziehung zu der Aenderung ihrer Verhältnisse stehe .

"

Der alte Mann rieb sich sie Stirn und sagte nach
reiflichem Nachdenken : „ Man müßte sagen : Christoph habe
doch ein kleines Vermögen hinterlassen und es zum Beispiel
mir übergeben gehabt .

"

s4 -/?

'i

„Ich war ja selbst in
äußerster Lebensgefahr . Man
hatte mich freilich gewarnt,
aber ich meinte

„ Daß man sich mit armen
Leuten ungestraft seinen Spaß
erlauben darf . Die sind ja
nur da , damit man aus ihnen
herumtritt . Warum sollte denn
Einer , der Geld hat , sich des¬
halb genieren , weil einen .Armen
sein Unglück gerade schwerer
drückt als sonst ? "

„Es war nur Leichtsinn
von mir , nicht Herzlosigkeit.
Ich will ja gutmachen — "

„ Gutmachen ? — Holen
Sie ihn doch herauf aus dem
Wasser !"!

„ Ins Leben kann ich ihn
freilich nicht zurückrufen, aber
einen Teil seiner Pflichten
übernehmen . Sie sollen nicht
verlassen und hilflos daflehen.
Ich will — "

„Still !" unterbrach Lola.
Sie wurde erdfahl.

„ Meine Ehre gebietet
mir , an Stelle des Verstor¬
benen zu treten und — "

Kein Ruf mehr , ein wildes Kreischen wars , was aus
der Kehle des Mädchens drang.

„Ich will nichts von Ihnen , nichts ! — Und hier ist
das , was ich aus dem Tisch in unserer Hütte fand .

"
Ein blinkendes Goldstück rollte auf den Boden . Alle

Schauer einer Gewitternacht drohten aus Lolas Augen.
Zürnend , verletzt, gedemütigt und ihr ob dieser Demütigung
grollend stand Hiller da und vermochte doch den Blick nicht
abzuwenden und fühlte , daß sie ihn gefesselt hatte mit un¬
zerreißbaren Ketten.

„Lola — gegen des Schicksals Macht kann kein Irdischer
ankämpsen . Was geschehen soll, das geschieht . Wir sind
nur willenlose Werkzeuge einer höheren Macht . Wir werden
vorwärts gedrängt , ehe wir selbst noch wissen wohin . Was
kann ich da für alles ? Mein Himmel , wenn ich Ihnen
den Vater wiedergeben könnte, ich wollte es und sollte ich
mein Leben für das seine opfern — aber es ist doch un¬
möglich . Als ein Fremder kam ich her — sah Sie ivie
ein holdes Phantasiegebilde auf schroffer Felsenhöhe und
ging — den lieblichen, berauschenden Eindruck tief im Ge¬
müt — vorüber . — Das Verhängnis fügte es so , daß ich
dem Unglücklichen zum Verderben werden mußte . Das Ent¬
setzen eines grauenvollen Todeskampfes durchlebte ich selbst
bei dieser Gelegenheit . — "

„ Durch Ihre Schuld !"

„Ich gebe cs zu , aber daran ist ja nichts zu ändern
und böse meinte ich es nicht. Wir Künstler müssen immer
nach neuen und aufregenden Eindrücken juchen.

"

„Nun wohl , dann haben Sie ja das Gesuchte ge¬
sunden . Was wollen Sie also von mir ?"

„Versöhnung !"

„Nun und nimmermehr ! Ich hasse und verabscheue
den , der den armen , elenden Mann getötet hat . — Nicht
einmal auf des Vaters Grabe kann ich beten , denn er hat
keines und wenn ich um ihn weinen und ihn rufen will,
muß ich den Herensaal aufsuchen und auf das Murmeln
und Rauschen , das so furchtbar und unheimlich aus der
Tiefe herauf dringt , horchen. Daun ist es mir , als hörte

„ Vortrefflich ! — Ich möchte aber doch zuweilen Nach¬
richt erhalten .

"

„ Das kann geschehen . Ich schreibe von Zeit zu Zeit .
"

„ Sie können die Briefe an meinen Rechtsanwalt , Dr.
Schlückmann in Berlin , senden, der Ihnen das Geld schicken
wird .

"
Am nächsten Tage reiste Hiller ab , aber die Erinnerung

an Bögens Tochter zog mit ihm und wollte sich nicht bannen
. lassen. Er mußte immer daran denken, wie schön das
Mädchen mit dem Loreleihaar und den leidenschaftlichen —
zornig blickenden Augen war.

Il
Seit dem schauerlichen Erlebnis hatte sich eine gewisse innere

Zerfahrenheit Hitlers bemächtigt . Seine Nerven mußten doch
gelitten haben und die glühende Phantasie , der er viele und
glänzende Erfolge verdankte , wurde jetzt zur unerbittlichen
Quälerin und drohte ihn müde zu Hetzen. Sie vereitelte
sein Bestreben , den furchtbaren Eindruck durch Zerstreuungen
aller Art zu verwischen. Mit einem Seufzer der Erleichte¬
rung hatte er das Koupee bestiegen, aber die rasch wechseln¬
den Bilder , an denen er vorüberflog , vermochten seine Auf¬
merksamkeit nicht zu fesseln . Das monotone Geräusch mit
dem der Zug dahinsauste , erinnerte fast an das Zischen und
Rauschen der unterirdischen Gewässer und der Feuerregen,
der oft die schwarze, dichte Dampfwolke begleitete , an die
Funken , welche von den beiden Fackeln sprühten , wenn eisiger,
schneidender Luftzug die Flamme hin - und herriß.

Diesen Bannkreis , in dem sich seine Gedanken notge¬
drungen bewegten , wollte Hiller gewaltsam durchbrechen und
nannte sich selbst einen Toren , daß er den Amtsvorsteher
aufgefordert hatte , ihm zu schreiben. Wozu auch ? Vergessen
mußte er den wüsten Traum und das Mädchen , das ihm
wie eine schöne , an schroffer Felsenwand blühende Gistblüme
erschien , in deren samtenen , duftenden Kelch der Tod lauerte.

Robert Hiller gehörte zu jenen Beneidenswerten , deren
Pfad das Schicksal nicht nur mit Lorbeerkränzen , sondern
auch mit frischen, purpurglühenden Rosen schmückt . Groß

und schlank mit schwarzem, leichtgelocktem Haar , edelgeform¬
tem Antlitz , feurigen Augen , durfte er sich zu den Lieblingen
der Frauen zählen , und für ein verzogenes Kind des Glückes
gelten und doch - es ist seltsam , wie gerade nur das
am meisten reizt , was unerreichbar erscheint — Lola dünkte
ihm jetzt die Begehrenswerteste , die Einzige , um deretwillen
es lohnte , Opfer zu bringen , deren Besitz sogar mit Ehre
und Seligkeit nicht zu teuer bezahlt wäre . — Aber das
konnte alles nur die Ausgeburt kranker Phantasie , überreizter
Nerven und überspannten Empfindens sein . Das war ein
Alp , den man abschütteln mußte.

„ Berlin ! "
Die Schaffner rissen die Türen aus . Ach , da flutete

der Lebensstrom einer Millionenstadt , man brauchte sich
nämlich nur von seinen schmeichelnden Wogen forttragen zu
lassen, gleichviel wohin.

Der Maler wischte über die feuchte Stirn , wie jemand,
der aus schwerem Schlaf erwacht und volle geistige Klarheit
wieder gewinnen will , sprang aus dem Koupee , stieg in einen
Wagen und fuhr zu dem Rechtsanwalt Schlückmann.

„ Ich komme diesesmal in einer recht ernsten Angelegen¬
heit, alter Freund "

, sagte er . „ Um was es sich eigentlich
handelt , gestatten Sie mir wohl zu verschweigen, es hätte
kein Interesse für Sie . Ich gedenke abzureisen — wahr¬
scheinlich nach Rom — und werde sobald nicht wieder¬
kommen. Meine Bitte geht nun dahin , daß Sie bis auf
weiteres vierteljährlich 300 Mark , an den Amtsvorsteher
Braun in R . schicken. — Wahrscheinlich — nein , ganz ge¬
wiß — werden auch für mich bestimmte Briefe von R . bei
Ihnen eintreffen . Haben Sie die Güte , dieselben auszube¬
wahren , bis ich sie verlange .

"

„ Ganz nach Ihrem Wunsch .
"

Wenige Tage später hatte der Maler sein Ziel erreicht.
Goldige Glut strahlte von dem tiefblauen Himmel Italiens
herab . Rom , die Perle der Städte , lag von dem Flammen¬
kuß der Sonne berührt , wie ein liebeheißes , in flimmernden
Gewänder gehülltes Weib da . Die Wassergarben , welche
die beiden Springbrunnen auf dem Petersplatze hoch empor¬
sandten , rieselten mit schimmerndem Glanz in die weiten
Marmorbecken hinab . Schwarzäugige Römerinnen schlüpften
durch die Säulengänge und bekreuzten sich andächtig vor
St . Peters gewaltigein Dom.

„ Robert , ist es möglich ? Dich treffe ich hier ! " rief
da jemand , und als Hiller sich umwandte , blickte er in das
freundliche , heitere Gesicht eines Jugendfreundes , des Grafen
Heinrich von Norfolk.

„ Das ist eine angenehme Begegnung , Heinrich ! Kommst
Du mit mir ? "

„ Das heißt , ich besuche Dich morgen , denn gegenwärtig
bin ich nicht allein . Weilst Tu schon lange hier ? "

„ Ich kam heute erst an , gedenke aber hier meine bleibende
Heimstätte auszuschlagen . Du triffst mich im Hotel Milano .

"

„ Ich komme morgen . Einstweilen will ich dich mit mei¬
nen Freunden bekannt machen .

"

„ Herr Robert Hiller , einer der berufensten Maler der
Gcgi-Nivart , Frau v . Hagen , Herr von Tschaikosf" , stellte
er vor.

Tie Frau , welche jetzt dem Künstler gegenüberstand,
prangte nicht mehr in erster Jugendblüte und sie mußte das
30 . Lebensjahr erreicht, wenn nicht überschritten haben , aber
sie war dennoch schön , wenn auch ganz anders wie Lola.
Schwermütige , ernste blaue Augen blickten Hiller an , hell¬
blondes Haar schmiegte sich an eine hohe Stirne und um
den zwar nicht kleinen, aber schön geformten Mund lag ein
Zug , der von stolz verschwiegenem Leid erzählte . Hoch und
elegant war die Gestalt , schlank und zierlich die Hand , welche
ein feiner , schwedischer Handschuh umschloß . Herr von
Tschaikosf, der Begleiter der Dame , hätte wohl ihr Vater
sein können , sah aber stattlich und vornehm aus und seine
Aussprache verriet den Russen.

Man trennte sich bald.

„ Teurer , teurer Freund ! Sei mir herzlich willkommen ! "

rief Hitler , als Norfolk in den Vormittagsstunden des nächsten
Tages bei ihm eintrat . Bald war ein lebhaftes Gespräch
angeknüpft und im Verlaufe desselben sagte der Maler : „ Tu
machtest mich gestern mit einem interessanten Paare bekannt.
Die Danie ist wohl keine Deutsche ? "

„ Nein , eine Russin und die Nichte Herrn von Tschai-
koffs "

, erwiderte der Graf und sein heiteres Gesicht wurde
ernst . „ Die Welt urteilt nach dem Schein und schont auch
das Edelste und Reinste nicht . Frau von Hagen steht hoch
in meiner Achtung . — Da sie mindestens ein Jahr in Rom
zu bleiben gedenkt, ehe sie nach Berlin zurückkehrt, und Du
also Gelegenheit haben dürftest , ihr , die die Kunst über alles
schätzt , oft zu begegnen , so will ich Dir einiges , ihre Vergangen¬
heit betreffend , Mitteilen .

"

» Ist Frau von Hagen verwitwet ? "

„ Nein , aber geschieden von ihrem Gatten . Erlasse mir
die Schilderung einer unglücklichen Ehe . Vera mußte sich
über alle Begriffe elend fühlen , erkennend, daß der Mann,
dem sie ihr Herz geschenkt hatte , ein roher Wüstling war,
der seine Pflichten und seine Ehre mit Füßen trat . Nach
langen , schweren Kämpfen schied sie von ihm und lebt nun
bei dem Oheim , der ihr die Zärtlichkeit eines Kindes widmet.
Ich lernte sie und Tschaikosf vor längeren Jahren kennen
und es gereicht mir zur Freude , Dich ihnen vorgestellt zu
haben .

"

„ Und was ist aus Herrn von Hagen geworden ? "

„ Er taucht bald hier , bald dort aus und führt eine
zwecklose, verlorene Existenz . Doch nun zK Dir und Deinen
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Plänen . Nur noch kurze Zeit isr es mir vergönnt , hier zu
weilen . Du mußt mir also den heutigen Tag schenken .

"

Hitler willigte gern ein . In heiterer , lebensfroher
Gesellschaft verblaßte wenigstens stundenlang die Erinnerung
an das Drama in der Felsenhöhle und an Christoh Bogens
Tochter.

Ehe Norfolk abreiste , führte er den Freund in Herrn
von Tschaikofss gastliches Haus ein.

(Fortsetzung folgt.)

Für die Frauenwelt.
Uebrr die Vfleae dee Zsekknldee.

Ratschläge einer Hausfrau für ihr früheres Dienstmädchen
Meine liebe Minna!

Das ist ein sehr vernünftiger Entschluß von Ihnen,
jetzt, nun Ihre beiden Kinder erwachsen sind und Ihrer
Hilfe nicht mehr bedürfen, fremde Kinder in Pflege zu
nehmen. Sie haben viel erlebt, seit Sie meinen Dienst
verließen , um zu heiraten, Schweres genug durchgemacht,
aber Sie sind doch bisher immer gesund und zur Arbeit
rüstig gewesen und werden für diesen neuen Beruf , den
Sie sich erwählt haben, auch heute noch die nötigen Kräfte
besitzen. Das Schicksal der Ziehkinder ist vielfach em so
beklagenswertes, daß ich es als ein Glück ansehe , wenn
eine Frau mit einem so warmen Herzen und solch ver¬
nünftigen Ansichten wie Sie sich entschließt , Haltefrau zu
werden . Sie haben es mir oft gedankt , daß Sie durch die
Erfahrungen in meinem Hause, durch die Erinnerung
daran , wie ich mit den Kindern umging, mancherSchwierig¬
keit im eigenen Haushalt begegnen konnten. Sie wissen,
eine wie sparsame Küche wir führen mußten, und doch
wuchsen unsere Kinder frisch und kräftig heran . Gerade ;
die Einfachheit der Nahrung kam ihnen zugute. So haben i
Sie es auch mit Ihren Kindern gehalten und werden, wie
ich überzeugt, auch Ihre neuen Schützlinge versorgen. An
Milch freilich dürfen Sie nicht sparen, aber

^
ein größerer !

Fleisch - oder Tierverbrauch ist nicht vonnöten. Geben
Sie den Kleinen gut gekochte Grützen, Brot , und solange
es erschwinglich ist, reichlich Gemüse und Obst. Daß gerade
diese Nahrungsmittel teuer seien, haben nur die aufgebracht,
die stets bereit sind , sie zu essen , wenn andere sie nicht
haben können.

Aber, nicht wahr , liebe Minna , Sie werden nicht bloß
auf das körperliche gute Gedeihen, auf Reinlichkeit und
Anstand bei Ihren Schutzbefohlenen sehen? Ich bin über¬
zeugt, Sie werden den Kindern auch das geben , was sie
am nötigsten brauchen , und ihnen am häufigsten vor-
enthalten wird — Liebe . Ich denke, eine so gute Mutter,
wie Sie immer waren , kann garnicht anders , als die
kleinen, hilflosen Geschöpfe, die ihr anvertraut sind, mit
rechter Mutterliebe zu empfangen. Glauben Sie mir , schon
Las kleinste Kind merkt , ob das . was ihm angetan wird,
aus zärtlichem Gemüte kommt , und gedeiht dabei doppelt
und dreifach so gut. Ist aber das erste Jahr herum, dann
wird das Bewußtsein immer stärker bei ihm . Ich will
durchaus nicht den Haltefrauen , die wenigstens des Willens
sind , ihre Schützlinge gut zu versorgen, jedoch weder Zeit,
noch eine wärmere Zuneigung für sie haben, einen Vor¬
wurf machen , denn sie wissen es meistens garnicht, daß sie
sich versündigen, gehen sie doch mit ihren eigenen Kindern
nicht viel besser um. Wer aber eine Ahnung davon hat,
was Kinder brauchen, der würde ein großes Unrecht
begehen, wenn er sie nur als Einnahmequelle ansähe.
Sie werden es nicht tun , Minna , .dessen bin ich sicher.
Dafür , hoffe ich aber, wird Ihnen noch viel Glück aus
diesem Unternehmen erblühen. Sie haben Ihren Mann
und etliche Kinder verloren, die lebenden sind Ihnen durch
ihre Arbeit ferngerückt und können , bei aller Tüchtigkeit
und Liebe , Ihnen nicht allzuviel sein . Wie reich aber
kann Ihr Leben noch durch die Anhänglichkeit so vieler
kleiner Geschöpfe werden. Gewiß werden Sie nicht immer
Dank ernten, weder an den Kindern selbst , noch an ihren
Müttern , aber viel, viel Gutes können Sie stiften , viel
innige Herzensfreude und wahre Befriedigung wird
Ihnen aus Ihrer Arbeit erwachsen . Alle Kinder , die
Ihnen anvertraut werden, sind ja für ein wenig hoffnungs¬
volles Leben in die Welt gesetzt , jedes einzige , das Sie zu
einem guten und tüchtigen Menschen machen , ist ein
Geschenk, das Sie der Allgemeinheit übergeben, auch wenn
niemand es Ihnen ausspricht, und darf Sie stolz und glücklich
machen . Das wird Ihnen aber nur gelingen, wenn Sie
all ' Ihre Zeit den Kindern widmen, mit Ihnen spielen , sie
keinen andern Einflüssen überlassen.

Ich sage nichts weiter , liebe Minna , denn ich weiß,
daß Sie das alles schon bedacht haben werden. Daß Sie
sich im Notfälle an meine, wenn auch nur schmale Kasse
wenden dürfen, versteht sich von selbst, und daß Sie auch
bei anderen Leuten, die Ihre Arbeit zu schätzen wissen,
Unterstützung finden werden, bezweifle ich nicht . So be¬
glückwünsche ich Sie denn zu Ihrem Unternehmen, und
werde mich stets freuen, wenn Sie mich an Ihren Sorgen
und Erfolgen teiluehmen lassen.

Wie immer Ihre Sie herzlich grüßende .

Wie erhalte ich eine reine Hautfarbe?

Verschönerung der Hautfarbe . Frisches Wasser,
und bei fettiger Haut sodafreie Seife machen die Haut
rein , erhalten ihr die Frische und schützen vor Falten . Alle
die Haut verschönernden Mittel schaden nur oder besten
Falls : nützen nichts. Unreiner Teint rührt meist von
Skropheln her ; dagegen empfiehlt sich wöchentlich ein
-Dampfbad und der monatelange Gebrauch des Leberthrans.
Warmhalten besonders der Füße und frische Luft . Doch
gehe man nicht bald nach dem Waschen ins Freie , das ver¬
ursacht ebenso wie ungenügendes Abtrocknen , Sprödigkeit
und Springen der Haut.

Nagelpflege.

Ein wohlgepflegter Nagel soll glatt und glänzend sein.
An den Ecken müssen die sich leicht zuspitzenden Ränder
immer rein gehalten werden. Das ist nun bloß dann
immer leicht auszuführen , wenn die Nägel gut und zweck¬
dienlich geschnitten sind . Der Nagelschmutz enthält sehr

oft Entzündungs - oder
andere Krankheitserreger,
und wenn diese durch
Kratzen in die Haut ein-
geimyst werden, kann
manche böse Krankheit die
Folge sein . Unsere 8lb-
bildung zeigt bei dem mit l
bezeichnten Finger , wie
ein Nagel richtig geschnitten
sein soll, bei 2 einen wohl
gut gepflegten , aber zu
langen Nagel, bei 3 einen
zu weit abgeschnittenen.
Durch zu tiefes Schneiden
können leicht Verletzungen
entstehen , der zu lange
Nagel wirkt, auch wenn er
immer gut gesäubert ist,
unschön ; es ist auch bei
diesem NagelschnittGefahr
vorhanden, daß bei einem
scharfen Zugriff der Nagel
einreißt oder gar abgerissen
wird , beides mit großen
Schmerzenoerbunden. Zum

Schneiden bediene man sich der Schere, wie des Messers.
Es gibt besondere Nagelscheren mit gebogenen Klingen,
die die Nageltoilette seht erleichtern Nach Erledigung der
kleinen Arbeit möge eine Fingernagelfeile den Rand der
Nägel nachfeilen . Die Bearbeitung mit Bürsten ist un¬
zweckmäßig, denn Bürsten sind niemals ganz zu reinigen,
und veranlassen oft auch die Bildung von Niednägeln.
Auch mit alkoholischen Wässern , z . B . Eau de Cologne,
sollte der Nagel nickst in Berührung kommen . Dadurch
wird die Nagelwurzel ivröde.

Der .Hansdok'tor.

Zahnreinigung . Tue Zähne hält rein und nimmt
auch den sogenannten Weinstein weg : etwas fette Milch,
die man stehen läßt , bis sie zu säuern beginnt. Damit
reibt man die Zähne ab und spült mit lauem Wasser nach.
Sonst ist laues Wasser das beste Reinigungsmittel.

Hände vor dem Aufspringen zu schützen. Man
schmelze weißes Wachs, mische damit 38 Gramm Johannes¬
öl und reibe mit dieser Salbe die Hände 14 Tage lang
des Morgens und Abends ein . Oder man löse einen Tee¬
löffel voll von dem wässerigen Mqrrhenextrakt in einer
Kaffeetasse mit heißem Wasser durch beständiges Umrühren
auf , und mit diesem Wasser wasche man fleißig die Hände.
Ein anderes Mittel ist folgendes: Man wasche dis Hände
in einer scharfen Lauge aus Buchenasche, hierauf mit
Regenwasser rein und stark ab , trockne sie mit einem Leinen
und reibe sie mit Lippenpomade ein , die aus weißem
Wachs, Borsdorser -Apfel-Sast und Eieröl gemacht ist.
Handschuhe mit dieser Pomade eingerieben und des Nachts
getrocknet, heilen das Übel gründlich.

Zum Glätten der Haare läßt sich Ouittengelee ver¬
wenden. Die Quitten werden so lange mit ein wenig
Wasser gekocht, bis die Masse seimig wird : sodann wird
sie durch ein Sieb getrieben, damit die Kerne Zurückbleiben,
worauf man sie erkalten läßt . Das Mittel sollte auf dem
Toilettentisch keiner Frau fehlen, die täglich widerspenstiges
Haar bändigen muß.

Bei Gesichtspickeln und anderen Unreinlichkeiten der
Ham haben sich Waschungen mit warmem Wasser bewährt.
Diese werden zweimal des Tages , morgens und abends,
vargenommen. Man nimmt einen weichen Schwamm
zu Hilfe und unterläßt das Abtrocknen der Haut . Dadurch
werden die Poren geöffnet , was die Ausscheidung der die
Hautunreinlichkettenverursachenden Stoffe begünstigt. Mit
dein Abdünsten des Wassers schließen sich die Poren
wied-w

Jur Beherzigung.

Schmuck muß stets in Uebereinstimmnngmit der Toilette
getragen werden. Nichts ist geschmackloser , als sich mit
vielen Goldsachen zu behängen.

*
In Gesellschaft entsteht nur dann eine Behaglichkeit,

wenn man sich von der Regel leiten läßt , daß es jedem
Einzelnen obliegt, für die Unterhaltung und das vergnügte
Beisammensein beizutragen, so weit es in seinen Kräften liegt.

*
Hat jemand bei Tafel durch Schlagen an das Glas

das Zeichen gegeben , daß er zu fprechen wünscht , so muß
leder unbedmgt schweigen . Es ist nicht nur jedes Gespräch
zu unterbrechen, sondern auch Messer und Gabel sind so
lange in Ruhestand zu versetzen, bis der Trinkspruch be¬
endet ist.

Damenbesuch wird stets von den Damen bis zur Tür
begleitet, falls noch andere Personen gegenwärtig sind ; ist
hingegen die besuchte Dame allein, so begleitet sie ihren
Besuch auch zum Zimmer hinaus . Die Haus - oder Flurtür
darf nicht früher geschloffen werden, als bis der abgehende
Besuch aus Hörweite ist.

Fm* Inaknd.
Sohn , die äußere Reinlichlsir
Ist der inneren Unterpfand.

F -. R ' cks t.

Der Laubsägenkünstler.
Unter den häuslichen Liebhaber - Arbeiten hat dt«

Laubsägerei von jeher auf Knaben den meisten Reiz aus-
geübt. Da gibts so mancherlei zu basteln, zu klopfen , zu
leimen, daß außer der eigentlichen Sägearbeit noch viel
Interessantes zu tun ist, was praktisches Denken voraus-
setzt. Aber das ewige Arbeiten nach Vorlagen hat auch

seine Schattenseiten. Wer»
einer glaubt, er habe etwas
recht Apartes gebaut, dam»
trifft er manchmal genau
dasselbe Werk bei einem
Freunde an. Und doch
möchte jeder gerne etwa»
nur für sich haben. Gut
also, machen wir un» doch
unsere Zeichnungen selbst.
Hier ist zum Beispiel ei»

Albumständer abgebildet, der sich ohne viel Mühe nach¬
zeichnen , und von dem , der einiges Talent zum Entwerfen
besitzt, auch noch verändern läßt . Die Teile sind alk
deutlich erkennbar, was nicht sichtbar ist, läßt sich aus de»
sichtbaren Teilen leicht konstruieren. Als Unterlage für
das Album dient ein etwas stärkeres Brett , das a»
unteren Ende einen Vorsatz erhält , der das Album vor
dem Abrutschen bewahrt . Der Ständer sieht recht gut
aus . wenn er grün oder olive gebeizt wird.

Ballkegelspiel.
Neun gewöhnliche Kegel, die aber angemessen leicht

und klein sein müssen , werden in der Nähe einer Wand
zu einem Kreise aufgestellt . Den Ball wirst man gegeo
die Wand, so daß er beim Rückfall zwischen die Kegel
springt und diese umwirft . Wer mit seinem Wurfe di«
meisten Kegel umgeworfen hat, ist König. Wird es m»
Früchte (Nüsse usw .) gespielt , so erhält der, welcher den
König trifft, doppelt soviel wie für einen andern Kegel.
Die Entfernung der Kegel von der Wand, die Art ihrer
Aufstellung und die Verteilung der Gewinne zu bestimmen
hängt von den Spielern ab . Im letzteren Falle ist na»
Verteilung der Gewinne der König, welcher am meist«
gewonnen hat.

Eine Kraftprobe für starke Knaben.
Man legt auf die Kante eines Tisches ein Brettche»

so , daß es ein Stück weit überragt . Dann breitet man
ein nicht zu dünnes , großes Stück Papier über den aus
dem Tische verbliebenen Teil des Brettchens und streicht
das Papier glatt . Man kann dann jede Wette eingehen,
daß nicht der Stärkste unter den Anwesenden imstande ist.
Las Brettchen mit einem raschen Hiebe oder Faustschlag

WML
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vom Tischezu schlagen. Während bei vorsichtigem, lau»«
samem Druck das Brettchen ganz leicht zu Boden fäA
gelingt es auch der größten Kraft nicht , bei einem schnell«
Hieb den Luftdruck , der auf der großen Papierfläche lastet,
zu überwinden . Eher wird das Brettchen, wenn es nicht
stark genug ist, zerbrechen . Dieser kleine Scherz macht b«i
geselligen Abenden viel Vergnügen und bringt die Unter¬
haltung leicht auf die in den Tagen Zeppelins befand « !
wichtige und ernste Frage , welche ganz übersehene Rolle
der Luftdruck in allem , was wir tun und lassen, spielt.

TLas wolle » w »r spiele » .
E ; ü e schwierige Geschichte.

An trüben Sonntag - Nachmittagen, wenn andere
Spiele genugsam getrieben wurden , könnt ihr euch an
Sprachscherzen die Zunge üben und auch das Begriffs¬
vermögen stärken . Den ganz einfachen Sprachscherz von
. Fischers Fritz, der frische Fische fischt "

, werden ja viele
von euch schon kennen . Sehr hübsch ist das nun, wenn
ihr selbst neue erfindet oder eine Geschichte erzählen könnt
wie die nachfolgende : „Zwei Schokoladenladenmädchen
wollten mal nach Baden -Baden baden gehen . Da be¬
gegneten ihnen katzenbuckelnde, kratzende Kater und
krave«de, katzenbuckelnde Graukatzen . Voll Angst redet«
sie zwei Wachsmaskenmacher an. die Wachsmasken fett-
hielten. Die zuckten die Achseln und sagten : Mir geben
nur Meßwechsel für Wachsmasken, weil Mißwuchs in
Sicht ist. Geht aber zu jenen Schweizer Schwert¬
schweißern , die schweißtriefend schwitzende Schweizer
Schwerter schweiß« .' Die riefen : Mir haben keine Zeit,
denn wir sind beauftragt , die , die Mehlsäcke stahlen , ding¬
fest zu machen .

' Da waren sie erst sehr traurig , bald aber
singen sie an zu lachen , denn des Wegs daher kam der
Bäcker Gäckel, trägt auf seinem Buckel einen Picke! uns
ein Packel , dahinter kam der Bummler Böckel mit einem
Ziegenbockel und packt dem Bäcker Gäckel sein Packel sann-
dem Pickel vom Buckel. Da machte der Bäcker GückS'
ganz dumme Guckel. Schließlich sahen sie auch «oH
zwitschernd« Vögel, da wurdm sie froh und tanzten Solo.
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Die Benzinkuh.

Die „Blaß "
, die Kuh vom Kramer Meier,

Wird magerer von Tag zu Tag,
Dieweil sie von des Meiers Wiese
Halt nimmer gerne fressen mag.
Die Wiese liegt ja an der Straße,
Da pfauchen Autos her und hin.
Die mit 'ner dicken Stinkstaubkruste
Die grünen Gräser überzieh 'm
Die „ Blaß "

, die riecht schon wie ein Schnauserl.
Schon träumt davon der Krämersmann,
Daß er die Milch mit großem Nutzen
Bald als Benzin verkaufen kann!

Vorschlag . Der Flurwächter hat einen Fremden beim
Baden an verbotener Stelle erwischt. Das kostet 3 Mark.
Der Fremde gibt ihm ein Fünfmarkstück hin , ans das der
Flurwächter aber nicht herausgeben kann . — „ Wissen S'
was, " meint er da ruhig , „ damit Sie seh 'n , daß i ' net un¬
recht bin — baden S ' Jhna für zwei Markt noch amal ! "

Auf der Alm . Tori st (bei der Sennerin einkehrend) :
„ Speisekarte und einen Kuß ! " Sennerin: „ An ' Schmarr 'n
und a' Watsch 'n kannst T ' kriegen, wenn D ' willst ! "

Immer der Gleiche . ; Ä . : „ . . . . Sakra , hat das
verflixte Militär beim Manöver dem Stegbauer sei' Feld
z
'samm 'tret 'n und z

'samm 'g'fahr 'n ! . . Wenn nur die Sol-
dat 'n der Teifi holet ' ! " B . : „ Ja warum regst Du Di ' denn
nacha so auf und schimpfst io auf die Soldat 'n , wenn aus
Deinem Grund und Boden nix g

' scheh'n is ? " A . : „ Grad'
desrveg'n ! "

Rätselecke.
Rätsel:

Den schönen Schmuck wohl nenn ' ich dir.
Des deutschen Waldes wahre Zier,
Die grüßend von dem Haupte weht.
Wenn , siegend, heim der Kämpfer geht —
Die in der sommerlichen Zeit
Zu jeder Festlichkeit geweiht.
Drei Zeichen weg , und zwei hinzu —
Den „ Lorbeer " hast auf einmal du,
Den du dir selber reichst so gern.
Und der dem echten Mann doch fern!

Bilderrätsel.

Auslösungen aus letzter Ä ummer.
Rätsel: Renntier — Rentier.

Bilderrätsel: Gartenarbeiter.

Redaktion , Druck und Verlag von L. Lauk in Mtensteig.

Egenhausen.

Nachdem Herr Schultheiß Rath die Stelle als Kassier der Dar¬
lehenskasse niedergelegt hat , haben wir einen neuen Rechner zu wählen.
Es ist nun in die Hände der Mitglieder gelegt, für diesen Posten den
rechten Mann zu wählen.

Mitglieder ! Wählet keinen , ?der nur sein eigenes Interesse im
Auge hat , wählet keinen , zu dem ihr nur geschäftlich kommen dürft,
wählet auch keinen Aemtlesjäger , sondern wählet einen Mann , der sich
der Sache ganz widmen kann und zu dem man jederzeit ungeniert gehen
kann, wählet also einstimmig

I . G. Bauer.
Egenhause «.

Da am kommenden Montag die

Wahl eines Kassiers - es
Darlehenskasien-Bereins

fiattfindet , bringen wir

Joh. Georg Mast, Bauer
in Vorschlag und hoffen, daß bei der Wahl alle Mitglieder des Vereins
Obigem ihre Stimme geben.

Viele Mitglieder des
Darlehenskassen -Bereins.

Nlteirfteig
Kür

7V SllLL » 0lLhS»
empfehle mein neuerrichtetes Lager in:

pelzwaren , wie Kragen , Kolliers , Muffen
und Barett , sowie Kindergarnituren

z« billigsten Preise«.
IE ' Setz« billig empfehle noch:

Herren- u. KnabenpehmützeNj Re¬
paraturen an Pelzwaren

werden bestens ausgeführt.
Kaufe sämtliche Felle in Wildwaren zu den höchsten

Preise « .

r»s«in. Geb« , wariz.
» » » « « » » » » » » »

Christbaum-
Sländer

empfiehlt in verschiedenen
Sorten
K . Hentzler sen.
Inh . Heinr . Henhler.

Altensteig.

Egenhausen.
Am Sonntag nnd Montag,

den 2« . und 21 . Dezember an¬
läßlich der Kassierswahl des Dar-
lehenskassen- Vereins

mit gutem Stoff bei
! Säntzle r. Ochse«.

LsnLS8lkil,
V6rk261lgKL8t6ü,

rsllü8sykssrllttiirkll.
Lkrü86dllitrgarllttllr8ll,

88VI6 6M26I. VarLrallga
Sll6r
empfiehlt

L . Ü6N88I6I ' 8611.
lnk . tleinr .Usnsslsr, stllsnsleig.

Altensteig.

Roes
bester Ersatz für Butter , zum Backen
nnd Kochen vorzüglich empfiehlt

I . Wnrster.

Zer Trschns
von Emmy von Rhoden

1 . Band
Der Trotzkopf

2 . Band
Trotzkopfs Brautzeit

3 . Band
Ans Trotzkopfs Ehe

Schlußband
Trotzkopf als Großmutter.
Preis der elfteren 3 Bände je

Mk . 3 .— , Schlußband Mk . 3 . 50.
Die Bände sind einzeln erhältlich.

! Vorrätig in der

W. AkdttMu Kuchhdlg.
L. Lauk, Altensteig.

Kirchliche Nachrichten.
Am Sonntag , den 4 . Advent,

' ",10 Uhr Predigtgottesdienst . Text
i Joh . 1 19 —34 . Lied 298 . V- H
, Uhr Kindergottesdienst in der Kirche.' /»2 Uhr Christenlehre Töchter.
Thomasfeiertag , 21 . Dez . 1 10

Uhr Predigtgottesdienst im Saal
der Gemeinschaft , zugleich Vorbe¬
reitungsgottesdienst für die am
Christfest stattfindende Feier des
h . Abendmahls . Anmeldung im
Anschluß daran . 4 Uhr Weih¬
nachtsfeier der Kleinkinderschule im
oberen Schulhaus.

Christfest . ' 2IO Uhr Predigt . Im
Anschluß daran Beichte und h.
Abendmahl . 5 Uhr Weihnachtsfeier
der Kindersonntagsschule.

Stephansfeiertag . V2IO Uhr
Predigtgottesdienst im Saal der
Gemeinschaft . Im Anschluß daran
Beichte und Feier des h . Abend¬
mahls . Anmeldung dazu von ' /ZO
Uhr ab.

Johannisfeiertag . VslO Uhr
Predigtgottesdienst in der Kirche.

Methodisten -Gemeinde.
Sonntag vorm . 9 '/ , Uhr Predigt

und Abendmahl , 2 Uhr nachm.
Liebesfest, abd . V28 Uhr Predigt.

Kath . Gottesdienst i« Altensteig
Montag den 21 . Dezember um
V- 10 Uhr.

Stairseit-Verknnf
am Mittwoch , den LS. ds. Mts.

nachmittags S Uhr
auf hies . Rathaus aus Stadtwald Priemen, Abt . 22 , Wulzenschlag:

IS« Stück Banftange« 1 «. S. Kl., fust
durch««« rotlmnntt

56« „ Hagstangen 1 , 2 «. 3. Kl.
fast dmchm« rottauueue

ISS« „ Hopfenstangen1., 2. «. 3 Kl
faß durchaus rottamem

L36V „ Reisstange« 1 ., 2., 3. ». 4. Kl.
fast durchaus raltamenk

Den 17 . Dezember 1908.

Stadtschrrtth . ArnL:
Welker.

Da « Allar « <se <rr « « f He«

rühmlichst bekannte»

>E Triumphator-Cigarren
in

8 hervorragend guter und milder Qualität zu 5, 6, 7, 8, 10 und
12 Pfg . per Stück , in eleganten Packungen ä 50 und 100 Stück
habe ich übernommen und empfehle sie allen Freunden einer
guten Cigarre.

Mtensteig . Chrn. Bnrghard jr.
WlM * Gleichzeitig bringe mein großes Lager in Weih¬

nachtspackungen ä. 25 Stück, sowie erstklassige Bremer-
Fabrikate in empfehlende Erinnerung.

« ttlNftlig.

in fchSner Answahl usu Ward s« u»
empfiehlt als praktisches Geschenk

Pant Schanpp , Schlsstnci.

Uebliag-
Seife aller Damen ist e > ein echte

Steckenpferd-Lilienmilch -Seife
v. Mergrnan «So., MaSeveuk.
Denn diese erzeugt ei ^ zartes , reine»
Kefilüt, rosiges , rugenofrisches
Kussetzen , rveitze, sarnrnetweiche
Lstaut «. vkenöenö f 7 Teirtt.
S St . 50 Pfg. >e1 : Ap Kchiker
sowie bei AoH» . AaltenSao ^.

Frnchtpreise.
Altensteig -Stadt.

Echrannenzettel vom 16. Dez . 1SVS.
Neuer Dinkel . . . 7 70 7 «7 7 KO
Haber . 7 SO 7 84 7 7»
Gerste . . 1« -
Weizen . . . . . - 11 SO-
Roggen . . . . 10 60 lg 68 1« SO
Bohnen . 8 SO 8 31 7 SO

Biktnalienpreise.
V, Mg Butter . . . . - Iw
« er 2 Stück . 1« Pfg.
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r4»
Altensteig.

Für Weihnachten empfehlemein reichhaltiges Lages in : 4»
«4»

Seidenhüten, Klapxhüken, feinstes.
Haar- und Wollfilzhüten, in steif » , weich, 4»
Loden - UNd Sporthüten für Herren, 4«
Knaben und Kinder , Mühen jeder Art , 4'

hauptsächlich 4*

uns UnaÜLnfpovkmühen ^ jevven -
Latein- und ReaLschÄlerwützen 4-

alles zu den billigsten Preisen. 4»

r Reparaturen in Hüten und Mützen werden bestens 4*
4

^
ausgeführt .

^

* Carl Walz , M- mdMheWW*
4-
4-
4* vormals Gebe . Walz.

4'4'44 '44 '444 '444 '4'D*

4.
4-
4-

Winterlodenjoppen
Laden-Pelerinen

in Tricot und Bukskin

Aagdwesten
Herrenhemden
Unterhosen

KragennCravatten
empfiehlt billigst

Fritz Mizernan « .

Geldgesuch.
Gesucht werden auf 1. Januar

gegen gute Bürgschaft.
Näheres bei der Ex . ds . Blattes.

Dampfmaschinen
Automobile
Schiffchen
Luftschiffe

ete.
empfiehlt

ll . llensLiei' 8en.
Ink . : Ueini' . IienssIei' LItenLleig.

Altensterg.
Blatt - Md blühende

Pflanzen etc.
als:

Weihnacht- ,Geburtstags -,
GratulatiouSgeschenke

« . s w.
empfiehlt in schöner Auswahl

Srrftero Aiefle
Handelsgärtner.

Oberamtssparkasse Nagold
mit unbeschränkter Haftung der Amtskörperschaft Nagold.

Den Herren Arbeitgebern , Dienstherr » , Eltern , Paten und s . f.

empfehlen wir im Interesse der Hebung des Sparsinns als

finniges Weihnachtsgeschenk
für ihre Leute

Sir ». Spardued .,
Einlagen aus den Namen der Bedachten im Mindestbetrag von

1 Mk . werden jederzeit angenommen.

Altensteig.
Mein gutsortiertes Lager in

Pelerinen mit Kapuhen
Winterlodenjoppen

^

Knabenanzüge
in Stoff und gestrickt

Burschenanznge
Arbeitshosen
BlaueArbeiteranziige
Buckskin
Cheviot

empfiehlt billigst.

Hrch . Buhler
4 noch guterhaltene

Als nützliches

empfehlen wir unsere sich all¬

gemeiner Beliebtheit erfreuenden

I-

welche an Güte und Leistungs¬

fähigkeit bis jetzt von keinem

anderen ^Fabrikat übertroffen
wurden.

Stets vorrätig bei

Ich. Müller L Schm
Flafchnerrneister.

hat im Auftrag billig zu verkaufen
der Obige . I

ÄSKM

? aul keck ill
empfiehlt r« WkthUgchtSgtfchknE ^n:

Bettflafchen NudelschneidmaschinenZeitungshalter Laubsägewerkzeuge
Bügeleisen Messerputzmafchinen Wassergölten Werkzeugkasten
Bügelöfen Spätzlesmaschinen Waffeleisen Tischbestecke
Kinderbügeleisen Spätzlesmühlen Zuckerkistchen Besteckkörbe
Geldkassetten Fruchtpressen Wiegmesser Transchierbestccke
Puddingsormen Wagen aller Art Briefkasten Scheeren
Bundformen Messingpfannen Brotkapseln Taschenmesser
Buttersormen Spirituskocher Brotkörbe Schlittschuhe
Butterfässer PetroleumkochapparateServierbretter Schlitten
Buttermaschinen Waschmangen Kinderbadewannen Davoser Schlitten
Kaffeebretter Waschmaschinen Vogelkäfige Christbaumständer
Kaffeekannen WaschwindmaschinenSparbüchsen Kopierpressen
Teekannen Waschtöpfe Kohlensüller Waschtischgestelle
Kaffeemühlen Dampfkochtöpfe Kohlenkasten Blumentische
Reibmaschinen Kartoffelsiedkörbe Kohlensparer Schirmständer
Blitzrührschüsseln Krauthobel Ofenschirme Nickelwaren
Fleischhackmaschinen Etagören Kinderkochherde Butterdosen

Honigdosen
Becher
Gläserteller
Flaschenteller
Weinkrüge
Schreibgarnituren
Rauchservice
Cigarrenabschneider
Briefbeschwerer
Brieflöscher
Fruchtkörbe
Vorleger
Tortenplatten
Kuchenheber
Zuckerdosen

II. IM
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SM
sleokarKUll. Kvl. l. k , ksslintzsn

- At «r §^ hr « en - F « t »oik
Erstes und ^ bistrenommierte Fabrik der rühmlichst

bekannte»

fahrbare« Bandfäge
mit Wotorvetriev zum

WrennHokz sägen und spalten
sowie zum Antrieb von

AreschrnafcHinen u. s ' w.
Sichere Existenz; über 350 Maschinen im Betrieb.

Pätentamtlich geschützt. Beste Referenzen . Prospekt gratis.
»iuaieDoppelte Fsdigssoliwiüaiglrsit.

Verlag llss Libliogrupiiisciisn Institut in beiprig unä ^ isn

lNe ^ Lrs SeograpMscksr licuicl - ütlas.
/Ir/Oe, -4u/(a^ e . lVlit 115 Kartenblättem unä 5 lext-
ooil -loen. ^ usgads okne Register. In Keinen gebunden 10 Railc.
Lusgabs Li mit kiegister Liier Luk den Ketten verreickneten blamen.
In ttelbleder gebunden 15 lVsark.

Mevsrz iLlemss Konvsr5ation5-
- , , ÄeSente, ne«ösarSe/keke / la/kaFS . lVlit mein eis
IkSVfvgH 130,80VArtikeln und blacktveisen aut 6000Leitenv » »« pextmit520IIIustrLtionstLtein(dLrunter56^Lrden-
druck takeln und 110 Kurten und Pläne) und 100 lextdeilLgen.
6 llände in Dsldieder gebunden ru je 12 Ruric . Om Lrscbeinen.)

krslim ; lisrlebsn.
non K/drard Ld-m/driern nenSoarbeiters ttu/ZaFS . ääit

1179 Abbildungen im lext , I Karte und 19 lakein in bardendruci- .
3 Lände in Dslbieder gebunden ru je 10 blarii.

/dnstrierte sind i-oÄun/ruk dm-d- 7ede Llladäa/Idkllax rrr »er, -den.

liegsnilsr

Uirven
kinliom - Igdzic

ist nur dann eckter
Lönin ^ er - l 'sbsk , ivenn cl38

pgstek üie llntersckrikt trüZt:
Arnold LöninAer in OuiskurZf

SM llbein.

kaufmännisches Dissen erwirbt
man gründlich , leicht und billig durch die

Handbibliothek der gesamte»

Hanbelswiffeuschastr»
(Verlag von Wilhelm Biolet in Stuttgart)

Große Ausgabe , Band 1 —24 in Leinen gebunden Mk . 45 .—
Große Ausgabe mit Holzregal . Mk . 57 . —
Kleine Ausgabe Band 1 — 12 in Leinen gebunden Mk . 24 .—
Einzelne Bände . Mk . 1 .50 bis Mk . 3 .20

Band 1 <2 Kaufin . Rechnen . 3 Handelsgeographie . 4 Münz - ,
Maß - und Gewichtskunde . 5 Buchführung . 6 Deutsche Handels¬
korrespondenz . 7 Handelsgesetzbuch . 8 Wechselrecht. 9 Handels¬
lehre . 10 Volkswirischaftslehre . 11 Kaufmännische Fachausdrücke
(deutsch — engl — franz .) . 12 Warenkunde . 13 Konlorwiffen-
schaften . 14 15 Engl . Handelskorrespondenz und Handlexikon
dazu . 16 17 Franz . Handelskorrespondenz und Handlexikon dazu.
18 Bank - und Börsenwesen . 19 engl , und franz . Lektüre für
Kaufleute . 20 Kaufm . Gesetzeskunde. 21 Gabelsberg . Steno¬
graphie . 22 Handeksgeschichte. 23 Handelsbetrieb bis 1835.
24 Fremdwörterbuch . Ausführliche Verzeichnisse kostenfrei.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.
Auch gegen bequeme Teilzahlungen von 3 Mk . an beziehbar von
H. O . Sperling , Buchhandlung Ihrer Majestät der Königin-Mutter von Italien , Stuttgart , Johannesstraße 58.

i»

1 feinste

hochfeine
Stern-

wollen!

Orangestern
Blaustcrn
Rotstern t
Violetstern f
Grünstern t
Vraunstern l C°n,»m.

Norddeutschen Wollkämmerei und
Kammgarnspinnerei in Bahrenfeld.

In haben in den meisten Geschäften ; wo nicht erhält¬
lich, weist die Fabrik Grossisten u. Handlungen nach.

i? rs « .cLsLstsät.

r/ee/.

Drornsvucioplatr
ZperiaUmns lür

2MMU .AZ3 .M8ll

SU gros unä SU ästail.

larsame §muen
stnckm nur Stemwolle

QolÄ^Ärskv
lLI/ürsri«

friecksnrtrS
vLkl billlAsnsls jrSenckvv
dKLlSQLMMNä
. ŝ Sin k 'reiss .'tt.srciilÄ^
Sllurlrlrks
^ üderalldla portofrei <

z.̂ i
«
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L»
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Kekanntmachnng.
Hierdurch gebe ich allen meinen seitherigen Mandanten und künftigen

Interessenten bekannt , daß ich mein

«ach Pforzheim (Kienlestraste S) verlegt habe und außer sämtlichen
^ den gewerblichen Rechtsschutz betreffenden Angelegenheiten auch auf dem
^ Gebiet „ Allgemeine Technik" Ausführung von Projekten , Berechnungen,
j Konstruktionen , Entwürfen , Gutachten , Taxationen , etc . ete .

" tätig sein
werde . Verwertung von durch mein Büro zur Anmeldung gelangten Er¬
findungen erfolgt gegen geringe Vergütung , evtl , prozentuellen Gewinn¬
anteil ; unbemittelten Erfindern räume ich billigste Preise und günstige
Zahlungsweise ein . Streng diskrete Bedienung und äußerste Sorgfalt
ist zugesichert.

Hugs Haller,
Patent - « nd Civilingenierrr , Pforzheim.

- i

Line lsxmvoUenüefe kigur.
diüdeoäes Xusseden»

erzielt man durch meine
ärmlich glänzend begut¬

achteten

» LNSllst-
Lskes

Preis pro Carton Mk. <
und üerz»IIii-

Mürweiil
— . Preis pro Carton Mk. 2

Wr Etagere und Schwache ein hervorragendes
krÄttixungsmilte !, hoher Eiweißgehalt , gedieg.Geschmack. AllerschnellsteGewichtszunahme. Erfolg
verblüffend. Zahlreiche Anerkennung. Versand
per Nachnahme. Wissenswerte Broschüre mit
ärztlichen Gutachten a» Jedermann umsonst rmd
pvrtostei.

Lmst Nl !8z . illiülilülllisl I . ü.
Rr . 1207.

W Weihnachten Me Cxka - VergiinstWWn!
Umsonst UNll portofrö!

orrsenden an jeden uns. neuesten pnsaii « Kstslog,ca.6080 Gegenständeenthalt ., über Solinger Stahl-waren , Haus - u . Küchengeräte. Sold- , Silber - u.Lederwaren, Uhren, Pfeifen, Musikwerk - , Ainder-
sxielwaren ic . re.

8o !iligek kissiekmcsser

KuvßkNMgs,
ssinjt.Kusführg .neuer
Mechanismus, primawar -, nur Mit. 2. «0
No . , 1383. Schön»Pfeife mit Weichsel,

rohr , 2S am
lang,

.mit Etuis.
Nr . 50 hohl Mk t .zg
Nr . Sb sehr hohlMk. 1.80
Nr . bl ertra hohl „ 2 »0
Bollsiänvige Rasier- ,garnitnr Mobil Nr . 3«in pol. kjolzkasten , m.
Spiegel, Snhalt : In . Ra¬
siermesser , Pinsel, Seife,
Navs u . Streichriemen, nur Alk.4.—Billigste Garnitur nur Mk. 2.5» 1>!s . äicksrkeiisr -isisrmeLsei'
mit Schutzvornchtnng, per Stück
Mk . 3.50 VerielMg eemlgüed!

Haarschneidemaschine
p. St . Mk. 3.50 TS« ,

, , . „ . Eine Hsarschneide-maschine « . Ranergarniinr macht sich in kurzer Zeit bezakll!

Chrrstbaum-Gelaute
Ein Wirklich gmes . solid gearbeitctes Lhristb.-Geläut ist eine Zierde für jeden Weihnachtsbaum!wer Freude daran haben will , kaufe unser Geläute
in Hual . L 1.25 MK . in Dual , ö eleg . vernick .,1.5V MK . ,

'm. Lametta -Refler-Blumen 25 pfg . mehr.
Ferner liefern wir ein reichhaltiges

nur die schönsten , neuest. Muster , siir nur 5 MK.
geg . Nachnahme od . Voreins, d. Betrages.

! Bersand alttt Waren unt Nachn. oö geg. Bor-
eins des Betrages Bei L5 Mk. frco überallhin:! Auslanöporto extra Garantie : Umtausch der

Waren oö. Geld zurück.
üüsiM5 L » smmesksvr.

Stahlwarensabrik und Versandhaus
V/alcil bei SsISnssn k̂ o

Näheres gratis und franco durch Verlag Erfolg , G . in . b . H.
Berlin -Friedenau.

kein
besseres

Hausmittel

vsräsv gebt - slsxsut ausssksv,venu 8is clis vorxiiAl. psvoeit-
«elinitte bsiiütxs». I-siobt im 6s-
brs,vob, ssdr mollsril v . preise.
Anleibung dunck das gcosseSsvomd-Godon -^ ldum (nun 70 k-e. In.) unddas dugond - S4odsn- /Obuni (60 f>f.In.) von den Venkauessisüs d . bicm»erden rvc> niokd am 5>labr , dlcskd vondeclntennatlonalen Scknittmanu-kaletun , Oeesden - tt . 8.

gegen
jeden Husten

Heiserkeit, Katarrh , VersLk . >>nurlg,
Influenza od. Krampfhusten rc. alS
f »z,ps bi : it » allem echteVNI I IHIII S Spitzwegerich

Wrnftbonbons
sNur echt in Paketen ä 10 u. 20 ^
(mit dem Namen Kcrrl ML zu' haben in Alten steig bei AriH
TWüSler jv ., in Eb Hause» bä
M . WaK . in Bösingeu bei
kJ . Wroß , in Simmersfeld
lbei I . A . Wraun und Ernst
sSchett ^ ,
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